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In Zeiten der Globalisierung hat ein Kenn-
wort an Bedeutung gewonnen, das unter 
postmodernen Vorzeichen lange Zeit wie ein 
Kampfbegriff aufgepflanzt wurde, sich aber 
jenseits polemischer Identitätsbestimmungen als 
hermeneutisch aufschlussreiches Konzept er-
wiesen hat: die Differenz. Die französischen 
Poststrukturalisten gaben dem ein theore-
tisches Gesicht, das sich in den verschie-
denen Wissenskulturen je anders ausnahm. 
Foucaults genealogische Relecturen unserer 
Wissensformen, Derridas fundamentalsemio
logische Bestimmung der différance bis hin zu 
postmodern radikalisierten Anschlüssen à la 
Lyotard: seit den 1960er Jahren hat sich ver-
stärkt eine Sensibilität für die Abstände im 
Verstehen und die abweichenden Konstruk-
tionen unserer Wirklichkeitsverhältnisse an-
gebahnt. Zumal die religionspolitischen Kon-
frontationen der Gegenwart machen dabei 
auf die Probleme einer Fremdwahrnehmung 
aufmerksam, die sich nicht nur im externen 
Raum einer Begegnung mit anderen Tradi-
tionen aufwerfen, sondern die vermeintlich 
sicheren Identitäten auch der je eigenen Kul-
turen irritieren. Ein breiter theoretischer 
Strom hat die Wissenschaften seitdem ver-
ändert – mit mäandernden Bewegungen, die 
sich noch kaum wissenschaftshistorisch ange-
messen kartographieren lassen.

Das Problem einer basalen Kulturher-
meneutik hat sich damit nur verschärft. Der 
vorliegende Band stellt sich dieser Heraus-
forderung in einem großzügig angelegten 
Spektrum unterschiedlicher Positionen, die 
sich an einer Hermeneutik der Differenz mit 
einem Ziel abarbeiten: den Unterschieden im 
Verstehen ebenso gerecht zu werden wie den 
notwendigen Anknüpfungen und Querver-
bindungen, die ein bipolares Denken sperren. 
Die entsprechenden fundamentalhermeneu-
tischen Vorschläge haben dabei Bedeutung 
für jeden kulturwissenschaftlichen Zugang 

– von politologischen und soziologischen über 
literaturwissenschaftliche und ästhetische 
Diskurse bis hin zu religionswissenschaft-
lichen und theologischen wie philosophischen 
Theoriebildungen. Im Mittelpunkt des Inter-
esses steht das Konzept der »Transdifferenz« 
(S. 53–148). Entwickelt wurde es wesentlich 
von Helmbrecht Breinig und Klaus Lösch (vgl. 
dazu den informativen Überblick der Heraus-
geber Lars Allolio-Näcke und Britta Kal-
scheuer: Wege der Transdifferenz, S. 15–25). 
Klaus Lösch erwartet von diesem Ansatz 
»neue Perspektiven für die Beschreibung und 
Analyse der komplexen Konstruktions- und 
Dekonstruktionsprozesse von kultureller 
Identität und Alterität vor dem Hintergrund 
zeitgenössischer kultureller Gemengelagen 
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»Im Zeichen von Transdifferenz 

müssen Identitätsnarrationen 

beziehungsweise -texte als 

interdependente, miteinander 

verwobene Texte, das heißt als 

Intertexte gesehen werden« 

Klaus Lösch, S. 35
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und kultureller Mehrfachzugehörigkeiten von 
Individuen und Gruppen« (Lösch, S. 26). Sein 
grundlegender Aufsatz (Begriff und Phänomen 
der Transdifferenz: Zur Infragestellung binärer Diffe-
renzkonstrukte, S. 26–49) bietet eine erste Ori-
entierung über die theoretische Anlage eines 
Konzepts, das an jenen Übergängen interes-
siert ist, an jenen komplexen Verbindungen 
und sublimen Koalitionen von Gesellschaften, 
Kulturen, Religionen und – ganz grundsätz-
lich – Wissensformen, die sich nicht in der 
bloßen Konkurrenz von Identität und Alte-
rität aufheben lassen. Stattdessen werden 
nicht-lineare Phänomene analysiert, die sich 
als Transdifferenzen beschreiben lassen. »Trans-
differenz steht gleichsam in einem komple-
mentären, nicht jedoch in einem substitutiven 
Verhältnis zu Differenz« (Lösch, S. 28) – wo-
bei an dieser Stelle eine Auseinandersetzung 
mit der Differenzphilosophie Derridas schon 
deshalb wünschenswert erscheint, weil er 
einen besonderen Bezugspunkt darstellt und 
zugleich eine spezifische Nähe entsteht, die 
aber gerade im Interesse einer theoretischen 
Begründungsleistung des Gesamtkonzepts 
genauer auszuführen wäre. Eher als Proble-
manzeige versteht sich in dieser Richtung die 
epistemologische Skizze von Marcus Döber 
(›Wie sprechen?‹ – Das Problem der philosophischen 
Letztbegründung im Licht des Transdifferenzbe-
griffs, S. 131–148), die auf ein konstellatives 
Begründungsverfahren hinausläuft. Wissen-
schaftstheoretisch bleiben hier Desiderate für 
den Aufbau einer komplexen Theorie. Gele-
gentlich arbeitet der Band an dieser Stelle eher 
mit suggestiven Plausibilitäten aus dem Innen-

raum einer instruktiven Forschungsperspekti-
ve als argumentativ streng rückfragend. Dass 
sich im Übrigen ein eigener Sprachgestus ent-
wickelt, ist so nachvollziehbar wie lästig, wo 
er in manchen Beiträgen zum Jargon verfällt.

Den Ansatz skizzieren im Folgenden die Bei-
träge des angesprochenen Hauptteils »Transdif-
ferenz« (S. 53–148). Sie liefern die Folie für die 
kritische Rekonstruktion konludierender Kon-
zepte wie »Multikulturalität«, »Interkulturali-
tät«, »Transkulturalität« und »Hybridität«. Ein 
besonderes Verdienst des Bandes liegt in der 
Zuordnung der entsprechenden Perspektiven: 
An die Schlüsseltexte der wichtigsten Theo-
rievertreter, die man in dieser Konzentration 
erstmals so in einem Band (auf deutsch) fin-
det, schließen sich kritische Lektüren aus der 
Sicht einer transdifferenten Hermeneutik, die 
nicht nur auf die problematischen Überhänge 
des jeweiligen »Nachbarmodells« aufmerksam 
machen, sondern die Leistungsfähigkeit einer 
»Kulturtheorie der Transdifferenz« vorführen. 
Sie macht mit diesem Band einen wichtigen 
Schritt. Zugleich ist eine exzellente Einfüh-
rung entstanden, die – nicht zuletzt für den 
rezensierenden Fundamentaltheologen – wich-
tige Anregungen bereithält. Ein Denken der 
Transdifferenz liefert etwa Impulse für die Re-
formulierung einer Theologie der Religionen, 
aber auch der ökumenischen Theologie, die 
vor dem Hintergrund zunehmend attraktiver 
erscheinender Identitätspolitiken besonders 
brisant erscheint. Im Sinne des Titels Diffe-
renzen anders zu denken – das markiert nicht nur 
eine theologische Herausforderung erster Ord-
nung in den Zeichen der Zeit.

»Das Transdifferenzkonzept ist 

ein Beispiel für den zu beob-

achtenden Paradigmenwechsel 

von einer geschlossenen zu 

einer offenen Grenzmetaphorik, 

welcher sich wiederum darin 

niederschlägt, dass die Grenze 

als Raum des Dialogs konzipiert 

wird, der unbestimmt ist und 

in dem Gruppen mit konfli-

gierenden Zuordnungsansprü-

chen aufeinandertreffen« 

Britta Kalscheuer, S. 81
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